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Fischverarbeitungsgebäude - Materialien und Planung 
(Fortsetzung) 
Die von J.J. Waterman (Torry Research Station, -England) herausgegebenen 
Richtlinien über Materialien und Planung von Fischverarbeitungsgebäuden 
.(s.1.f.F. Heft 6, 1964) werden nachstehend in freier Übersetzung fortge-
setzt und abgeschlossen. 
Zimmerdecken. Ideale Zimmerdecken sollen aus glatten, nicht unterteilten 
Oberflächen bestehen (z.B. aus Beton), die leicht zu reinigen sind. Wenn 
ein Dachzwischenraum vorhanden ist, in dem sich Träger, Hängewerk, An-
schlußrohre oder Maschinen befinden, ist das Anbringen einer schwebenden 
Decke vorteilhaft, vorausgesetzt, daß das Gebäude nicht zu hoch ist. 
Deckenbretter sollten gegen Feuchtigkeit unempfindlich sein. Am besten 
verwendet man Asbestpappenunterlagen. Wegen der hohen Feuchtigkeit in-, 
nerhalb des Gebäudes ' kann bei feuchtem Wetter Kondenswasser lästig sein . 
Die Isolierung 8011 über einer schwebenden Decke angebracht sein, und 
zum Dachzwischenraum muß die Außenluft Zutritt haben. Wenn in extremen 
Fällen eine WarmluftventUation benötigt wird, 'soilte man si,ch von Ex-
perten über eine diesbezügliche Installation beraten lassen. Isolierte 
Decken können mit einer harten und hell glänzenden Farbe abschließen. 
Eine schwebende, nicht isolierte Decke soll aus einem absorbierenden 
Material gefertigt, verputzt und abschließend mit einer weichen, nicht 
abwaschbaren Wasserfarbe versehen werden. Absorbierende Wasserfarben 
sollten alle 6 Monate einmal abgewaschen und erneuert werden. Wo die 
Dachträger oder das ' Hängewerk sichtbar sind müssen die Farben für das 
Stahlwerk sorgfältig gewählt werden, um zu vermei-den, daß Farbschichten 
abblättern und in die Fabrikräume fallen. Aluminiumkonstruktionen kosten 
zwar mehr, brauchen dafür aber nicht gestrichen zu werden. 
Türen und Fenster. Tür- und Fensterrahmen sollen aus nichtporösem, nicht-
absorbierendem Material bestehen; Holz ist dafür ungeeignet. Türen sollen 
möglichst keine eingesetzten Felder oder Leisten haben, da eine gleich-
mäßige ebene Oberfläche sehr viel leichter sauber zu halten ist. Die 
Türen sollen selbsttätig schließen und am Boden durch Stoßplattcn ge-
schützt sein. Fensterrahmen aus einer geeigneten AluminiumIegierung 
brauchen nicht gestrichen ,zu werden; regelmäßiges Waschen ist aber trotz-
dem notwendig, um das Metall glänzend zu erhalten und Korrosionsschäden 
zu verhindern. Stahl fenster müssen gut galvanisiert und gestrichen werden, 
das Metall soll dadurch vor dauernder Korrosion und vor dem Abblättern 
der Farbe geschützt werden. Fliegendichte Einsätze aus 8-maschiger Stan-
dartdrahtgaze sind während der Sommermonate für Türen und Fenster sehr 
geeignet; auch fliegendichte Türen sollen selbsttätig schließen. 
Beleuchtung. Eine gute Beleuchtung ermöglicht es dem Personal,seine ' 
Arbeit gründlich und ohne Anstrengung zu verrichten und läßt außerdem 
den Schmutz und andere Verunreinigungsquellen besser' erkennen. Dem natür-
lichen Tag'eslicht, das durch angemessen beschaffene Fenster fällt, soll 
der Vorzug geieben werden; Nordlicht ist vorzuziehen. Gut streuende Be-
leuchtung zur Verstärkung oder als Ersatz des Tageslichtes ist mit 
fluoreszierendem Licht zu erreichen. Eine Intensität von 2 - 3 Watt 
pro 30 qcm ist gewöhnlich angemessen. Gefärbtes Licht vermindert die 
Möglichkeit in Lebensmitteln Farbunterschiede zu entdecken. Im allge-
meinen sollte die Beleuchtung da, "0 dies nötig ist, verstärkt werden, 
z.B. beim Wiegen oder bei der Probenentnahme. Beleuchtungskörper und 
Einfassungen sollen einfach und leicht zu reinigen sein. 
Ventilation. Die Atmosphäre in Fischverarbeitungsbetrieben ist meist 
feucht. Eine gute Ventilation wird deshalb Kondensationsschäden redu-
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zieren und bakterienbeladene feuchte . Luft, Staub .und Gerüche beseitigen. 
EiRe gute Temperaturkontrolle setzt bequemere Arbeitsbedingungen voraus, 
die Lufttemperatur steigt nicht zu hoch und bewahrt dadurch die Produkte 
vor zu schnellem Verderb. Fenster- und Deckenöffnungen können zur Ven-
tilation benutzt werden, der Gebrauch einer Pumpenventilation oder Spezial-
dachöffnung ist aber vorzuziehen. Ventilationsrohre sollen in gleicher 
Ebene mi,t Wänden oder ·De'cken montiert sein, bz", auf Trägern ,gehai ten wer-
den, um eine leichtere Reinigung zu e·rmöglichen. Die Luftzugänge sollen 
insektengeschützt und von staubigen Plätzen entfernt liegen. Alle Ein-
richtungsgegenstände aus Metall sollen .durch entsprechende Farbanstriche 
vor Rost ges.chützt. "erden, Zur .Temperatur- und Feuchtigkeitskontrolle 
kann ein mechani·sches Luftbeschaffungssystem installiert "erden, in sol-
chen Fällen sollte aber .ein zuständiger Heizungs- und Ventilations-
ingenieur befragt werden, 
Detriebsanlage und Ausrüstung, Die oberste Regel sollte hier immer 
sein, daß alle Anlagen leicht zugänglich. und leicht zu reinigen , bzw', 
zu desinfizieren sind. Filetiertische und Arbeitstische sollten aus 
Metall sein, vorzugsweise aus 'rostfreiemStahl oder auch aus Leichtme-
tallegierungen, Die Verwe.ndung von Holz sollte möglichst vermieden wer-
den. ' Oberflächen für die Be- und Verarbeitung sollen entweder aus rost-
freiem Stahl oder aus Plastik sein; gestrichenes Holz ist nicht geeignet. 
Gehärtetes Gummimaterial ist für Filetierblöcke geeignet und hat eine 
lange Lebensdauer. Nicht rostfreier Stahl braucht eine entsprechende 
Galvanisierung um vor Wasser und Salzlake geschützt zu sein; verzinkte 
Oberflächen widerstehen keiner .starken Beanspruchung, Gegenstände aus 
Kupfer und. Bronze sind in der Lebensmittel verarbei tung ungeeignet. Be-
häl ter soll te.n .möglichst aus rostfreiem Stahl, Aluminiumlegierung oder 
Plastik herge.stellt werden. Emaillierte. Gebrauchsgegenstände sind nur 
bedingt verwendbar, "eil sie zum Abbröckeln neigen; Ausrüstungen aus 
Maschendraht sind schlecht sauber zu halten. Rinnen, Laufbänder, Salz-
soletanl,s usw. · werden am besten aus nichtrostendem Stahl angefertigt, 
i;ber dem Boden liegende Laufbänder bieten in mancher Hinsicht Vorteile., 
was bei ihrer Installation beachtet ,werden sollte. Bei allen Konstruk-
tionen am Gebäude oder bei den Aus.rüstungs·gegenständen sollte der di-
rekte ~ontakt zwischen 'ungleichartigen Metallen wegen .. elektrolytischer 
Korrosionsgefahr v.ermieden werden. 
Stromversorgung. Bei der . e,lektrischen Stromversorgung sind mögliche 
Zukunftsfordernngen mit zu be.rücksichtigen. Di.e .Lei tung.en sind deshai b 
in geeigne,ten R,öhren mit genügend ·vielen Anschlußstellen ·an zugäng-
lichen Plätzen zu verlegen. ,Alle Anschlüsse sollen richtig geerdet und 
vor Feucht,igkeit ,geschützt sein. 
Wasserversorgung. Eine ausreichende Wasserversorgung muß an zahlrei-
chen Stellen" a.uch in Nebengebäuden, vorhanden seIn. Speichertanks 
sollen stets abgedeckt sein •. Das Arbei t.spe·rsona.l soll ' sich nich.t in 
Ausgüssen ,und Rin!1en, die ·für die Verarbe'i tung benötigt werden, 
waschen. lIand"aschbecken sollen da ,angebracht werd'en, IVO sie ständig 
vom Personal benutzt werden können. 
Fabrikhöfe • Der gesamte HO ,f soll eine ebene, undurchläsSige Ober-
fläche mit ausreichenden Entwäss'erungs'anlagen auf"eisen. Wenn im 
Hof Fischkisten gewascheIi und gelagert "erden, sollten die angren-
zenden Wände in diesem Teil des rrofe~ weIii~stens 1,5 - 2 m hoch zemen-
tiert sein. Eine saubere und trockene Lagerung, am besten unte.r Beda-
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chung, soll für die Kisten gewährleistet sein. Neue Kisten und anderes 
Verpackungsmaterial sollte im Gebäude gelagert werden. Alle Abfallbe-
hälter, die eine geschlossene Einfassung und zwecl<mäßige Deckel aufwei-
sen sollten, sind nicht im Hof sondern in Außengebäuden zu deponieren. 
F. Gehring 
Institut für Biochemie und Technologie, 
Hamburg 
6. PERSONALIEN 
Dr. E.H. Rogalla verstorben 
Am 21.2.1965 verstarb plötzlich und unerwartet der wissenschaftliche Assi -
stent der DWK, Herr Dr. Ernst-Hellmuth Rogalla, im Alter von 37 Jahren. 
Die DWK verliert in ihm einen fähigen und tatkräftigen Mitarbeiter, tIer 
die hydrographischen Beobachtungen vieler Reisen des FFS "Anton Dohrn" 
mit großer Gewissenhaftigkeit und in bester Zusammenarbeit mit den jewei-
ligen wissenschaftlichen Fahrtleitern bearbeitete und für die Untersuchungen 
der Fischereibiologie zur Verfügung stellte. 
Dr. Rogalla wurde am 28.9.1927 in hIalshöfen/Ostpr. geboren. Seine Jugend 
wurue entscheidend durch die Ereignisse des 2. Weltkrieges bestimmt. Mit 
15 Jahren wurde er bereits als Marinehelfer eingezogen. In ununterbroche-
ner Folge reihten sich Arbeitsdienst- und Wehrdienstzeit an. Nach einer 
Verwundung, an deren Folgen er bis zu seinem Tode zu leiden hatte, geriet 
er im März 1945 in Gefangenschaft, aus der er erst 1948 entlassen wurde. 
Danach vollendete er seine Schulausbildung , die er 1949 mit dem Abitur 
abschloß. Von 1949 bis . 1956 studi.erte er Geophysik und Geologie an der 
Universität llamburg, wo er 1956 mit einer Arbeit über "Die Wasserversor-
gung der schleswig-holsteinischen Marschen und Nordseeinseln. Das rroblem 
der Grundwasserversal zung" promovierte. Anschließend wp.r er zunächst in de~' 
Lagerstättenforschung tätig. Er versah dabei Außenarbeiten als hIeßtrupp-
führer in Griechenland und im Emsland. Am 1.9.1957 trat er als wissenschaft .. 
lieher Assistent bei der DWK ein. Für diese Stellung hatte er durch Teil-
nahme an mehreren Forschungsreisen auf VFS "Gauss" vom Deutschen Hydrogra-
phischen Institut und auf FFS "Anton Dohrn" Erfahrungen erworben. Die Er-
gebnisse seiner Arbeit hat er in vielen Veröffentlichungen in folgenden 
Zei tschriften niedergelegt: Annales Biologiques (leES), Berichte der DWK, 
International Hydrographie Review, Deutsche Hydrographische Zeitschrift, 
Hansa, Informationen der Fischwirtschaft. Einige Themen seien hier aufge·-
führt. Sie mögen zeigen, wie Dr. Rogalla bemüht war, nicht nur sein eng-
stes Arbeitsgebiet - die Jlydrographie der Nordsee - darzustellen, sondern 
wie er darüber hinaus die Probleme benachbarter Disziplinen oder Meeresge-
biete aus hydrographischer Sicht behandelte: 
On the results of North Sea research. lIydro~raphic investigations on 
board FRV "Anton Dohrn" in summer 1959/60 and winter 1962/63. -
Intern. IIydr.Rev., 19ß5, No.!. 
Hydrogra;lhische Verhiil tnisse in der südlichen Nordsee und im Eng-
li schen "{anal im Januar 1960 (Nutzfi s chkonzentrati on ,md bi oti sche 
Umweltfaktoren). - Inform.Fischw., 1901, No. 5/ß. 
